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Nicht felten werden die Tunneltreppen mit beiderfeitigen Handläufern aus-

gerüftet, was in Rücklicht auf ältere und gebrechliche Perfonen durchaus gerecht—
fertigt ift.

Bei den Perfonentunneln findet man hie und da die eigenartige Einrichtung,

daß die Zugangstreppen durch flachgeneigte Ebenen oder Rampen, die meift

parallel, bisweilen auch winkelrecht zur Oleisachfe liegen, erfetzt find. Hierdurch

wird die Überwindung der Höhenunterfchiede für die Handgepäck fchleppenden

Reifenden wefentlich erleichtert; andererfeits werden die Tunnel auch für die Be-
förderung fchwerer Gepäckftücke nutzbar gemacht.

Eine bemerkenswerte Rampenanlage ift im neuen Bahnhof der fchweizerifchen
Bundesbahnen zu Bafel zu finden.

Von der großen Haupteingangshalle führt gegenüber der Ausgangstür eine mächtige Rampe

in eine kleinere und niedrige Halle, die unter dem nördlichen Teile der Haupteingangshalle

gelegen ift. Von diefer unterirdifchen Halle gehen nach fämtlichen Bahnfteigen, den Hauptbahn-

fteig ausgenommen, teils Treppen, teils Rampen ab. Diefe Halle dient auch als Ankunftshalle.

Daß in den Oepäcktunneln mehrfach fchiefe Ebenen oder Rutfchen zur Aus-
führung gekommen find, wurde in Art. 89 (S. 99) bereits gefagt. Auch bei den
Pofttunneln ift eine folche Einrichtung nicht ausgefchloffen.

Am häufigften werden zum Heben und Senken der Gepäck— und der
Poftftücke Aufzüge verwendet; in Art. 87 (S. 97) u. 108 (S. 113) ift das Erforder-

liche ausgeführt.

d) Gleisüberbrückungen.

Oleisüberbrückungen werden hauptfächlich in drei Fällen erforderlich:

1) Wenn die Bahnhofsgleife bedeutend tiefer als der Bahnhofsvorplatz ge-
legen find. Alsdann wird das Empfangsgebäude in der Regel zweigefchoffig
ausgeführt: in der Höhe des Vorplatzes werden Eingangshalle, Fahrkartenausgabe
und Gepäckannahme‚ ebenfo die Warte- und Erfrifchungsräume angeordnet, die
Räume für den Stationsdienft ufw. hingegen im darunter befindlichen Gefchoß.
Die Reifenden gelangen aus den Warteräumen auf einen längs der Gebäudefront
lich hinziehenden Oberbahnfteig, von diefem auf Brücken, die fenkrecht zu letzterem
gerichtet find und von denen aus Treppen zu den zwifchen den Gleifen liegenden
Tiefbahnfteigen führen.

Gleife und Tiefbahnfteige, ebenfo die lichten Abmeffungen unter den

Brücken find nach Maßgabe der Umgrenzung des lichten Raumes zu geftalten.

2) Wenn das Empfangsgebäude der Quere nach brückenartig über die tiefer—
gelegenen Gleife und Bahnfteige gefetzt ift; aus dem Empfangsgebäude, bezw. aus
feinen Flurgängen führen Treppen zu den Bahnfteigen.

In diefem, wie im vorhergehenden Falle können neben den Treppen auch
noch Perfonenaufzüge angeordnet werden, wie z. B. auf dem Hauptbahnhof zu
Hamburg gefchehen ift.

3) Auf Durchgangsftationen in dem in Art. 50 (S. 62) unter IV angeführten
Falle. An diefer Stelle ift gefagt, daß man unter folchen Verhältniffen die Bahn-
fteige und die Gleife ebenfo untertunneln, wie überbrücken kann, und in Art. 124
(S. 126) wurde dargelegt, daß in der Regel den Tunneln der Vorzug zu geben
fein dürfte.

Während in Deutfchland derartige Gleisüberbrückungen fait nur auf größeren
Bahnhöfen zu finden find, trifft man fie in England und Frankreich felbft auf
kleineren Stationen. Auf diefen find beinahe ftets Außenbahnfteige vorhanden, die
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mit den Hauptbahniteigen mittels Brücken und Treppen fchienenfrei verbunden
find; diefe Brücken haben bisweilen auch Zugang von außen.

Auf einigen japanifchen Bahnlinien find gleichfalls überdeckte und in Eifen
ausgeführte Gleisüberbrückungen zur Ausführung gekommen 79).

Fig. 98“) ftellt eine im Einlchnitt gelegene Station dar.
Von der quer über die Gleife geitellten Brücke gelangt man an einem Ende auf den am

Empfangsgebäude angeordneten Oberbahnfteig und von diefem auf einer Treppe zum darunter be-

findlichen Hauptbahniteig; am anderen Ende der Brücke führt eine zweite Treppe zum zweiten

Tiefbahnfteig: dem Außenbahnfteig.

Auch der „ Perfonengangfl auf dem Bahnhof zu Lübeck (fiehe Fig. 26,
S. 41) ift nichts anderes als eine Gleisüberbriickung, von der die Treppen nach

Fig. 98.

 

 
Bahnhof zu Epinay 30).

den Tiefbahnfteigen hinabführen. Der Weg, der zur Beförderung des Reife-
gepäckes und der Poftpakete beitimmt fit, ift im Plane ausdrücklich als „Eilen—
bahngepäck- und Poftpaket-Brücke“ bezeichnet; zahlreiche Aufzüge letzen lie mit
den Gepäck- und Poltbahniteigen, auch mit einigen Perfonenbahnfteigen in Ver-
bindung. — Nahezu das Gleiche gilt von der „Verbindungshallef‘ im Empfangs—
gebäude des Bahnhofes zu Hamburg (hehe die Tafel bei S. 82).

Solche Brücken werden fait ausnahmslos aus Eifen konftruiert, und dies mit
Recht, weil bei Verwendung folchen Baultoffes die freie Überiicht über den
Bahnhof am wenigften behindert wird. Am vorteilhaftelten ift es, wenn die

79) Siehe: Centralbl, d. Bauverw. 1899, S. 433.

*)) Fakf‚—Repr. nach: La for/ftrurtiülz moderne, Iahrg. 24, Fl. 32.
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Brückenbahn völlig freitragend über Gleile und Bahnlteige hinwegführt (Fig. 98);

iind ltützende Pfeiler nicht zu umgehen, lo ftelle man lie auf dem Bahnlteige

derart auf, daß der Verkehr möglichlt wenig Hinderung erfährt.

e) Überdachung der Bahnfteige.

Auf Halteltellen und anderen kleinen Stationen werden auf deutlchen und

ölterreichilchen Eilenbahnen die Bahnlteige in der Regel nicht überdacht. In

England hingegen ilt es Regel, lelblt auf kleinen Stationen die Bahnlteige zu über—

dachen, und zwar vielfach in bedeutender Länge.

In Deutlchland und Ölterreich findet man auf kleinen Stationen nur dann

überdachte Bahnlteige, wenn lie zu gewillen Zeiten einen Itärkeren Verkehr zu

bewältigen haben. Zum mindelten wird in dieiem Falle der Hauptbahnlteig

überdacht, allo derjenige, der [ich längs der Bahnleite des Emptangsgebäudes hin—

zieht. Die Zwilchenbahnlteige bleiben dabei nicht [elten unbedacht; aber ebenlo

häufig erhalten lie ein Schutzdach.

Auf Bahnhöfen mittlerer Größe werden Hauptbahnlteig und Zwilchenbahn-

iteig meiltens überdacht. In dielem wie im vorhergehenden Falle ragen die
_ betreffenden Schutzdächer lo

Flg' 99“ weit über die Gleile hin-
weg, und lie belitzen dabei

eine lolche Höhe, daß der
Schlagregen von den in den
Zug einlteigenden, bezw. ihn
verlallenden Reifenden tun-
lichit abgehalten wird.

Naturgemäß muß bei
folchen Anlagen die vorge-
lchriebene Umgrenzung des

Querlchnitt einer Station auf der Eilenbahnlinie hehten Raumes e_mgeh__alten
Argenteuil-Mante531). werden, und die Saulen

oder lonltigen Freiltützen,

welche die Überdachungen der Zwilchenbahnlteige, unter Umitänden auch die—

jenige des Hauptbahnlteiges, zu tragen haben, find derart auf die Bahnlteige

zu ltellen, daß fie weder das Ein- und Auslteigen in oder aus den Eilen-

bahnwagen irgendwie behindern, noch daß lie den Verkehr auf den Bahnlteigen

erheblich [töten. Auf dem Hauptbahniteig hat man deshalb in vielen Fällen
lolche Freiltiitzen ganz weggelallen, indem man die Dachkonltruktion an der

Bahnleite des Empfangsgebäudes aufhing oder in anderer Weile verankerte. Über
den Zwilchenbahnlteigen kamen früher hauptlächlich Satteldächer vor, die auf
zwei Säulenreihen ruhten; die Säulen ltanden den Bahnlteigkanten bald näher,

bald waren fie weiter davon.entfemt; unter allen Umltänden bildeten lie fühlbare

Hindernifle. Seller ilt es deshalb, über dem Zwilchenbahnlteig ein von zwei
Ebenen gebildetes Schutzdach anzuordnen, das nur auf einer Reihe von Frei-

ltützen aufruht; letztere ltehen in der Achle des Bahnlteiges und bilden für

die zwei Dachflächen die tieffte Stelle; von da aus [teigen lie beide nach außen

an (einltielige Dächer).
Es wurde bereits in Art. 116 (S. 119) gelagt, daß — hauptlächlich auf den

kleineren und mittleren Zwilchenltationen Frankreichs, der franzölilchen Schweiz

 

 

81) Fakt.-Repr. nach: Zeitichr. f. Bauw. 1900, Bl. 19.
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